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53. Jahrgang.

digt sieh am Vaterlande
und macht sich strafdar.«"

‚ Amtlicher Theil.
A. Bekanntmaehungen des königlichen Landrats.

54. Oels. den 26. Januar 1915.

1111:1 Vaterland

 

starben den Heldentod:
dRer Reservist Paul Mannchen aus Ober Mühlwitz vom
Res-Jnf.- Reg. 921. 38 (3. Komp.,)
der Gefreite d. Karl Schmidt aus Klein Ellguth vom
Res.-Jnf--.Reg Nr. 229 (3. S20m13.‚)
der Unteroffizier Fritz Vrade aus Gutwohne vom
2Pion.V-atl. Nr. 8 (1. Res.-pKom),
gerKJäger Otto Klett aus Oels vom Jäger--Batl Nr. 6

. mop
der Trompeter Max Klecha aus Oels voniZLeib-Kürassx
Reg Nr.11(5 Gskadron),

wurden schwer verwundet-
. der Wehrmann Paul Krei aus Netsche vom Landw.-Jnf. -
Reg. 921. 23 (6. Komp.),
dergUnteroffizierKRichard Klotz aus Bernstadt vom Füs-

921 40 (7. Komp.),
dergWehrmann Hermann Vogt aus Sacrau vom Füs-
Reg. Nr. 38 (9. Komv.),
der ReNservift KarlmReich aus Juliusburg vom Res.-Jnf.-
Reg. N.r 38 (1.
dNer gefxeiteoRichard Schmidt aus Oels vom Inf.-Reg.
N.r o mp
der Kriegsfreiwillige Erich Lange aus Oels vom Res.-
Jnf. N.r 229 (11. Komp)-

. der Jäger Ernst Frische aus Vielguth vom Jäger--Batl.
N.r 6 (2. Komp.),

wurden leicht verwundet:
der Reservist Karl Wolff ausTJonas vom Res.-Jnf.-Reg.
Nr. 11 (11. Komp.),
der Wehrmann Wilhelm Drabe aus Oels vom Landm-
Jnf.-Reg 921.11 (4. Komp),
der Kanonier Gerhard Wachhlolz aus Gutwohne vom
Res-ye.Iba1t Reg. Nr. 50 (3.%
der Zieeservist Heinrich BothurPaus Nieder Mühlwitz
vom Res«Inf.- Reg. 921. 38 (4.K
der Reservist AugutoNpiebischmaus Zantoch vom Res.-
Jnf.- Reg. Nr. 38 (4.
der Wehrmann JosephmSPch o lz aus Sacrau vom Landw.-
Jnf.-.Reg Nr. 51 (3. Komp.),

. der Reservist Otto Grabowski aus Stronn vom Jäger-
BatL Nr. 5 (1. Kop.,)
der Unteroffizier Karl Deutsch aus Hundsfeld vom Inf-
Reg. Nr. 126 (8. Komp.), c-  

9. dsrmefreite d. Res. Herinann Blafche aus Ludwigsdorf
le[.- Inf.-Reg. Nr. 229 (8. Komp.),

10. der Unteroffizier 5321mann Spiers aus Juliusburg vom
Jnszseg. Nr 229 (.8 Komp.),

. der Jäger Friedrich Mertin aus Bernstadt vom Jäger-
Batl Nr. 6 (2. Komp.),

.der Ersatzreservist Kurt Bartfch aus Rotherinne vom
Res-Jnf.-Reg. 921. 61 (9 Komp.),

.s"'der Refervist Karl Nickisch aus Piihlau vom Drag.--Reg
. N.r 8 (3. Eskadron).

'. 55. Oele-, den 25. Januar 1915.
Es ist dringend nötig, daß die Feldmäuse mit allen ver-

fügbaren Mitteln vertilgt werden, da sie durch die Witterung
der letzten Wochen leider noch nicht vertilgt worden sind. Im
oorjährigen Kreisblatt sind auf Seite 144 die von der Land-
wirtschaftskammer empfohlenen Mittel (Phosphorsyrup,
Schwefelkohlenstoff, Einfangen durch Fallen) Veröffentlicht.
Um eine Weitere Schädigung der Landwirtschaft zu verhindern,
müssen alle Besitzer der von der Mäuseplage betroffenen Felder
bald wirksame Mittel zur Bekämpfung der Plage anwenden.

Sollten einzelne Besitzer dieser Aufforderung nicht nach-
kommen, so müßten die Ortspolizeibehörden die erforderlichen
Anordnungen (vergl. Kreisblatt 1907 Seite 192 und 195)
sofort erlassen. Die Gendarmen haben die Ortspolizeibehörden
in der Ausübung der Kontrolle zu unterstützen.

Die Herren Gemeindevorfteher erfuche ich, Vorstehendes
in ortsüblicher Weise bekannt zu machen.

Nr. 56. Oels, den 25. Januar 1915.
Die Schießzeit für Hasen ist bis zum 31. Januar ver-

längert.

Nr. 57. Oels, den 21. Januar 1915.

‚ Viehseuchenpolizeiliche Anordnung.
Unter den Rindviehbeständen des Bauergutsbesitzers

Fritz Gafert in Buchwald, des Dominiums Stampen und
des Dominiums Wiesegrade ist die Maul- und Klauenseuche
ausgebrochen.

Zum Schutze gegen die Weiterverbreitung der Seuche wird
auf Grund der §§ 18 ff. des Viehfeuchengesetzes vom 26. Juni
1909 (Reichs-Ges.-Bl. S. 519 ff.), der Ausführungsvorschriften
des Bundesrats vom 7. Dezember 1911 (Reichs-Ges.-Bl. 1912
6.. 3 ff.) und der §§ 154 der viehseuchenpolizeilichen Anord-
nung des Herrn Ministers für Landwirthfchaft, Domänen und
Forsten vom 1. Mai 1912 bis auf Weiteres Folgendes an-
geordnet:

Den Sperrbezirk bilden die vorgenannten verseuchien Ge-
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10. August v. Js. (Kreisblatt Seite 117) erlassenen Vorschriften
zu I und II finden auch hier Anwendung.

Diese Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung
in Kraft.

Der 5151113511111): 21111111111.

gez. JRojahn

Nr.5 Oels, den 18. Januar 1915.
Fie Maul- und Klaitenseitche ist ausgebrochen in Perschau,

Kreis Groß Wartenberg, Jiingwitz, Tempel,feld Schwoika,
Gradtischwitz, Gusten, Groß Peiskerau, Zottwitz, c"anfau unD
Zedlitz. Kreis Ohlau; erloschen in Baumgarten, reis Ohiau

Nr.5 Oels, den 22. Januar 1915.
Zierchdem die Maul- und Klauenseuche unter dem Vieh-

bestaiid des Domiiiiums Raake erloschen und die Desiiifektioti
voisehiiftsmäßig ausgeführt worden ist, werden die über das
gesperrte Gehört verhängten Sperrmaßregelii vom 25. ..Mts
ab aufgehoben.

Nr. 60. Oels, den 25. Januar 1915.
Wegen der im Kreise Oels herrschenden Maul- und

Klauensenche ist der Auftrieb von Rindern, Schafen, Schweinen
und Ziegen auf den für

Dienstag, den 2. Februar er. in Oels
anstehenden Kram- und Viehniarkt aus Seuchenorten und aus
einem Umkreis um letztere von 15 Kilometern verboten worden.

Jm Kreise Oels herrscht die Seuche zur Zeit noch in den
Orten: HundsfeldsGut, Woitsdorf, ObersAltsEllguth, Wild-
sehütz, Laubski), Buchwald, Ludwigsdorf, sileinsEllguth, Pisch-
kame, Groß Weigelsdorf, Stampen, Wiesegrade.

Die Ortsbehörden haben dies in ortsüblicher Weise be-
kannt zu machen.

Nr. 61. Oels. den 25. Januar 1915.
Die Maul- und Klauenseuche ist ausgebrochen

Schreibersdorf und Domsel Kreis Groß Wartenberg.
in

Nr. 62. Oels, den 26. Januar 1915.
Nachdem die Maul- und Klauenfeuche unter dem Vieh-

bestaiid des Dominiums Schmoltschütz, des Dominiums Ul-
bersdorf, des Gutsbesitzers Schaepe in Groß-Weigelsdorf
und des Stellenbesitzets Karl Weiß in Wildschütz abgeheili
und die Desmfektion vorschriftsnsäßig ausgeführt worden ist,
werden die über die genannten Gehöfte verhängten Sperr-
maßregeln hiermit aufgehoben.

r. 63. Oels, den 22. Januar 1915.
Jm Pferdebeftande des Dominiums Zwornogoschütz, Kreis

Militsch ist Jiifluenza festgestellt worden.

Nr. 64. Oels, den 26. Januar 1915.
Für die Kriegsgetreidegefellschaft in Berlin ist im Kreise

Roggen unD Weizen sichergestellt worden.
Kommissionäiin für die Gesellschaft war im Kreise Oels

bis zum 15. o. Mis. die Firma Anwand, G. m. b. H. in
Breslau unD diese hatte als Uiiterkommisfionäre die Kaufleute
Hugo Hoffmann und Hugo Franzte in Breslau lie-
Itellt. Deren Tätigkeit hat sich auf die landwirtschaftlichen
Großbetriebe beschränkt.

Seit dem 16. D. Mts. ist Kommissionärin die Landwirt-
schaftliche Eins und Verkaufsgenofsenschaft in Breslau, Neue
Tascheiistraße 32, und diefe wird sich als Unterlommissionäre
der ländlichen Spar- und Darlehnskassen oder sonstigen länd
lichen Genossenschaften bedienen.

Jn Fragen der Liefeiung, Sacköefchaffung, Bezahlung u.
f. w. ersuche ich die Landwirie, sich in Zukunft nicht mehr
an mich, sondern an die vorbezeichneten Kommissionäre zu
wenden, d. h. die Gemeinden an die Landwirtschafttiche Ein-
und Verkaufsgenosfeiischait durch Vermittelung der Spur und
Darlehnskassen Pp., die größeren Güter bezüglich des Quan-
tums an Geireioe, das von den Vertretern der Firma An-
wand sichergestilii worden ist, an diese Firma, bezüglich des
Ueberschusses an die Eins und Vertaufsgenossenschaft.

Nr. 65. Oels, den 26. Januar 1915.
Nach einer Verordnung des Bundesrats ist die Abgabe

von Weizenmehl, Roggenmehl, Hafermehl und Geistenmehl  

im geschäftlichen Verkehr in der Zeit von heut his zum Ablauf
des 31. d. Mts. verboten. Geschäfte, deren Inhaber sich bei
Befolgung der ihnen obliegenden Pflichten unzuverläsfig zeigen,
können geschlossen werr.den Nicht verboten sind nur Liefer-
ungeii an Behörden, öffentliche und gemeinnütze Anstalten,
Händler, Väcker und Konditoren.

Die Ortsbehörden haben die Beachtung des Verbots zu
kontrollieren.

Nr. 66. Oels, den 21. Januar 1915.

Die Schutzpockenimpfung pro 1915 betreffenD.
Unter Hinweis auf die in der außerordentlichen Beilage

zu Nr. 9 des Amtsblattes der Königlichen Regierung zu Breslau
pro 1875 abgedruckten Bestimmungen

a. des Jmpfgesetzes vom 8. April 1874,
b. Des Jmpfregulativs für den Regierungsbeziik Breslaii zur

Ausführung des vorstehenden Gesetzes vom4. Januar 1875
werden die Ortsbehörden und die Herren Lehrer des Kreises
veranlaßt, mit der Aufstellung der Jmiiflisteii pro 1915 nach
Maßgabe meiner Kreisblattverfügung vom 18. März 1875
(Kreisblatt Nr. 12) baldigsi zu beginnen. Nach dem Jmpf-
regulativ sind die Listen der zur Erstimpfuiig vorzustellenden
Kinder aufzunehmen:

1. sämtliche im Jahre zuvor am Orte geborenen Kinder-
2. fämtliche Kinder aus den vorangegangenen Jahren, welche

nach ärztlichein Zeugnis noch nicht geimpft werden konnten,
oder bei welchen die Jmpfung bisher erfolglos geblieben
war, sowie diejenigen, welche aus unbekannten Ursachen
noch nicht geimvft worden sind,

3. sämtliche während des letzten Jahres in dem Orte zu-
gezogenen noch impfpflichtigeti Kinder (vergl. auch die Be-
Iinferfungen auf der ersten Seite der Forinulare zur Jmpf-
i e
Bezüglich derin Die Wiederimpfliste aufzunehmenden Kinder

verweise ich auf Die auf den Formularen zu diesen Listen ab-
gedruckten Bemerkungen.

Der Einreichung der Imvflisten, zu welchen den Ortsbehörden
die nötige Zahl Forniulare in nächster Zeit zugehen wird, sehe
ich bestimmt bis zum 15. März cr. entgegen. Abschriften der
Jmpflisten haben sich die Magisträte, die Herren Guts- und
Gemeindevorsteher zurückzubehalten, um Die Eltern oder deren
Stellvertreter der Jmpflinge zu den seinerzeit festzusetzenden
Jmpfterminen ordnungsmäßig vorladen zu können.

Etwa notwendige Formulare zu ärztlichen Zeugnisfen ad III
unD VI Der Dem Jmpfregulative beigedruckten Schenias werden
den Ortsbehörden auf Ersuchen übersandt werden.

Um die vielfach zutage getretenen Uebelftände zu verhindern,
werden die Herren Guts- und Gemeindevorsteher veranlaßt, sich
das Material für die (Eintragungen Der im Vorjahre geborenen
Kinder von den Standesämiern zu verfchaffen und alle im
Voriahre geborenen, sowie die inzwischen verstorbenen oder ver-
zogeiien Kinder in die Jmpfliste aufzunehmen, auch bei den
letzteren in die Spalte 26 zu vermerken »geftorben« bezw. »ver-
zvgeii«. Bei den Verzogenen ist der Ort anzugeben, wohin sie
verzogen sind

Ich bemerke noch, daß die Wiederimpfliste, welche durch
Vermittelung des Ortsvorstandes an mich einzureichen sind, für
jede Ortschaft besonders aufzustellen sind.

Die Gemeindevorstände der Schulorte veranlasse ich, diese
Verfügung alsbald den am Orte wohnenden Herren Lehrern
zur Kenntnis vorzulegen.

Nr. 67. Berlin, den 5. Januar 1915.

Bekanntmaehung über das Auswahlen
von Brotgetreide.

Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes über
die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Maß-
nahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gefetzbl. S. 327)
folgende Verordnung erlassen:

Zur Herstellung von Roggenmehl ist der Noagen mindestens
bis zu zweiundachtig vom Hundert durchzmnahlen.

Die Landeszentralbehörden oder Die von ihnen bestimmten
Behörden können diese Ausmahlun in der Weise zulassen, daß
hieidbei ein Auszugsmehl bis zu zegn vom Hundert hergestellt
wir .

z 2
Zur Her1eIIung von Weizenmehl ist der Weizen mindestens

bis au achtzig vom Hundert durchzumahlen.
Die Landeszeniialbehörden oder die von ihnen bestimmten

Behörden können diese Ausmahlung in der Weise zulassen, daß
hieråiei ein Auszugsmehl bis au zehn vom Hundert hergestellt
wir
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§ 3. » «
- Die Landeszentralbehörde kann für eine·Mühl»e, die zum
Durchmahlen des Getreides bis zu den Mindestsgtzen dieser
Verordnung außerstande il_t_, aus besonderen Grunden eine
geringere Ausmahlung zulassen.

§ 4. .
Soweit ein Verkäufer von Roggen- oder Weizeiimehl in-

folge dieser Verordnung iiicht vertragsmäßig liefern kann, ist er
verp lichtet, eine nach dieser Verordnung zugelassene Mehlsorte
glei er Art zu liefern, die der verkauften im lusmahlverhältnis
am nächsten steht; zur Lieferung einer nach § 3 ziigelassenen
Mehlsorte ist er nur dann verpflichtet, wenn er sie auf Grund
einer nach § 3 erteilten Erlaubnis selbst herstellen·kann. _

Der Kaufpreis ist bei Lieferung eines gerin erwertigen
Mehles nach den §§ 472, 473 Des Bürgerlichen Ge etzbuchs zu
mageren, bei Lieferung eines höherwertigen entsprechend zu
er )en. .

Der Staufer ist berechtigt, von dem Vertrage zurückzutreten,
soweit der Verkäufer infolge dieser Verordnung nicht vertrags-
mäßig liefern kann. Das Rücktrittsrecht erlischt, wenn der
Käufer nicht unverzüglich davon Gebrauch macht, nachdem der
Berkäufer ihm angezeigt hat, daß er ganz oder teilweise nicht
liefern kann.

. § 5.
Weizenmehl (§ 2 Abs. 1) darf, insbesondere auch von den

Mühlen, nur in einer Mischung abgegeben weiden, die dreißig
Gewichtsteile Rvggenmehl (§ 1 Abs. 1) unter hundert Teilen
des Gesamtgewichts enthält. Weizeiiauszugsmehl (§ 2 Abs. 2)
Darf ungemifcht abgegeben werDen. ilioggenauszugsmehl (§ 1
Abs. 2) Darf zum Mischen nicht verwendet werDen.

Diese Bestimmungen gelten auch für Fälle, in denen Weizen
für Rechnung eines anderen aiisgemahlen wird (Kunden- und
Lol)nmüllerei); sie gelten nicht für Weizenniehl, das bei Inkraft-
treten dieser Verordnung bereits im freien Verkehre des Jn-
landes war oder das aus dem Ausland eingeführt wird,

Die»Landeszentralbehörden können Ausnahmen von der
Vorschrift des Abs. 1 Satz 1 für den Fall ziilassen, daß die
Abgabe von Weizenmehl (§ 2 Abs. 1) von einer Mühle an eine
andere zur Vornahine des Mischens erfolgt; dies gilt auch für
die Kunden- und Lohnmüllerei. s

§ 6.
Die Beamten der Polizei und die von der Polizeibehörde

beauftragten Sachverständigen sind befugt, in Die Räume, in
denen Mehl hergestellt wird, jederzeit, in die Räume, in denen
Mehl aufbewahrt, feilgehalten oder yerpackt wird, während der
Geschäftszeit einzutreten, daselbst Berichtigungen vorzunehmen,
Geschäftsaufzeichnungen einzusehen, auch nach ihrer Auswahl
Proben zum Zwecke der Untersuchung gegen Empfangs-
bestätigung zu entnehmen. Auf Verlangen ist ein Teil der
Probe amtlich verschlossen oder versiegelt zurückzulassen und
fürl dsie entnommene Probe eine angemessene Entschädigung
zu ei ten.

§ 7
Die Unternehmer von Betrieben. in denen Mehl hergestellt

wird, sowie die von ihnen bestellten Betriebsleiter unD Aufsichts-
personen sind verpflichtet, den Beamten der Polizei und den
Sachverständigen auf Erfordern Auskunft über das Verfahren
bei Herstellung der Erzeugnisse, über den Umfang des Betriebs
und über die zur Verarbeitung gelangenden Stoffe, iiibesoiidere
auch über deren Menge und Heäkunfh zu erteilen.

Die Sachverständigen sind, vorbehaltlich der dienstlichen
Berichterstattung unD Aiizeige von Gesetzwidrigkeiten, verpflichtet,
über die Einrichtungen und Geschäftsverhältnisse, welche durch
die Aufsicht zu ihrer Kenntnis kommen, Verschwiegenheit zu
beobachten und sich der Mitteilung und Verwertung der Ge-
schäfts-·oder Betriebsgeheimiiisse zu enthalten. Sie sind hierauf
zu Vereidigen.

§ 9
Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestimmungen zur

Ausführung dieser Verordnung.
§ 10

Mit Geldstrafe bis zu eintausendfünfhundert Mark oder
mit Gefängnis bis zu.drei Monaten wird bestraft:

1. wer den Vorschriften über das Durchmahlen des Getreides
§ 1, 2,»3) sowie über das Mischen des Weizenmehls

(§ 5) zuwiderhandelt;
2. wer den Vorschriften des § 8· zuwider Verschwiegenheit

nicht beobachtet oder der Mitteilun oder Verwertung
von Geschäfts- oder Betriebsgeheimnis en sich nicht enthält;

3. werden nach § 9 erlassenen Ausführungsbestinimungen
_ zuwiderhandelt. _ »

. Jn dem Falle Sir. 2 tritt die Verfolgung nur auf Antrag
des Unternehmers ein.

§ 11.
Mit Geldstrafe bis zu einhundertfünfzig Mark oder mit

Haft wird bestraft:

- haltenen Vorschrift,

 

1. wer den Vorschriften des § 6 zuwider den Eintritt in die
Räume, die Besichtigung, die Einsicht _m die Geschäfts-
aufzeichnungen oder die Entnahme einer Probe ver-
weigert;

2. wer Die in Gemäßheit des § 7 von ihm erforderte«Aus-
kunft nicht erteilt oder bei der Auskunftserteilung wissent-
lich unwahre Angaben macht.

Diese Verordnung tritt mit dem 11. Januar1915 in Kraft.
Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens.

Die Bekaiintmachungeii über das Ausmahlen von Brot-
getreide vom 28. Oktober 1914 (Reichs-Gesetzbl. S. 461) vom
19. Dezember 1914 (Reichs-Geset3bl. S. 535) werden aufgehoben.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers
Delbrück - .

‚ Auf Grund des § 9 dieser Verordnung hat der Herr Mi-
nister für Handel und Gewerbe folgende Ausführungsbe-
stimmungen erlassen:

B;erliii, den 13. Januar 1915.
1. Die Ausmahlung von Weizen wird in Der Weise zu-

gelassen, daß von einem Mehl. bei dem der Weizen mindestens
VII zu 80 vom Hundert aiisgeniahlen wird, ein Auszugsmehl
bis zu 10 vom Hundert hergestellt werden Darf.

. Das Hei-stellen von Auszugsmehl bei der Ausmahlung
von Roggen ist nicht gestattet.

3. Die Vorschriften der Verordnung, daß zur Herstellung
von Roggenmehl der Roggen mindestens bis zu 82 vom Hun-
deit undfzur Herstellung von Weizenmehl der Weizen min-
destens»bis zu 80 vom Hundert durchzumahlen ist, gelten für
alle Muhlen und sind daher auch von den Kunden-, Lohn-
iind Tauschmühlen zii beachten. Dem Verlangen der Kund-
schaft nach Herstellung von weniger durchgemahlenen Mehlen
und nach gleichzeitiger kliücklieferung einer entsprechend größeren
Kleiemengsdarf nicht entsprochen werDen.

51. Diese 2&1sthlungsoorfchriften gelten auch dann, wenn
gemtfchtes Getreide net-mahlen werden soll; so muß Roggen,
der etwa mit Gerste iemischt ist, mindestens bis 82 vom Hun-
Dert Durchgemahlen werDen.

5. Auf die Durchführung der
mahlen des Getreides unD Der in § 5 Der Verordnung ent-

x ‚ daß stüeizenmehl (mit Ausnahme des
Qbetaenausaugsmehls) nur in einer Mischung abgegeben werden
darf, die 30 Gewichtsteile durchgemahlenes Roggenmehl unter
100 Teilen des Gesamtgewichis enthält, müssen die Mühlen
Durch_Die Ortspolizeibehörden scharf überwacht werDen. Dabei
sind, soweit moglich, zur Unterstützung der Polizeibeamten be-
sondere Sachverständige gemäß § (i Der Verordnung heran-
zuziehen. Bei der Bestellung von Sachverständigen, die zur
Uebekwachung der handwerksinäßig betriebenen Mühlen (also
im allgemeinen der»Mühlen, die nicht mehr als 5 t Getreide
taglich permahlen können) heranzuziehen sind, empfiehlt es sich,
du« HIITE der Vandwerkskammer in Anspruch zu nehmen. Die

iliorschriften über das Aus-
‘I

: Sachverständigen für die Ueliermachung der größeren Mühlen
sind tunlichst mit Hilfe Der Handelskammer zu bestellen.

·W·egen der Bezeichnung von Stellen, denen die bei einer
Besichtigung entnommenen Proben zum Zwecke wissenschaft-
licher Untersuchungporzulegen sind, falls die den Sachverstän-
digen mogliche Pruiung zu keiner sicheren Feststellung führt-
behalte Lch mir weitere Mitteilung vor. «

» ‚6. Jni Sinne von § 5 Abs. 2 Der Verordnung ist unter
Weizenmehh das bei Inkrafttreten der Verordnung im freien
Verkehr des Jnlandes war, alles Weizenmehl zu verstehen,
das· bis zum Ablan des 10. Januar hergestellt ist und sich im
Besitz von Muhlen, Händlern, Berarbeitern usw. im Jnlande
befindet. Solches Mehl darf auch nachher uiigemischt abgegeben
werDen. Ebeehl, das aus dem Ausland eingeführt wird, darf
stets ungemischt abgegeben werden, ohne daß es auf den Zeit-
punkt der·Herstellung oder Einführung ankommt.

. Die Unternehmer von Mühleii haben Verzeichnisse über
die Bestande an den Mehliorten anzulegen, die nach §§ 1, 2
Der Verordnung und nach Ziffer 1, 2 dieier Bestimmungen in
gscreFßeii seit dem 11. Januar 1915 nicht mehr hergestellt Werden

r en. .
Die Verzeichnissesind nach den folgenden Mustern aufzu-

stellen; sie- sind fur·1eden Mühlenbetrieb gesondert anzulegen
und haben die Vorräte zu umfassen, die in dem Betriebe selbst
oder m sonstigen eigenen oder gemieteten Räumen und Silos
lagern. Die Verzeichnisse sind durch Eintragung der Abgänge
auf dem laufenden zu erhalten. (Siehe I, II a bis c).

Sie haben zu enthalten:
a) eine laufende Nummer-,
b) Firma oder Vor- und Zuname des Empfängers,
c) Den Tag»
d) Das Gewi» t des Mehls in dz (100 kg).

. Die Verzeichnis e sollen den Bestand vom 11. Januar nach-
weisen; ist dies nicht mehr moglich, so ist der Tag maßgebend,
an Dem diese Bel-·timmungen im amtlichen Kreisblatt ver-
offentlicht worden ind. 
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zutage.

Miihle Muster l.
Yougeiimcljh

zu dem der Roggen nicht bis 82 vom Hundert durchgemahlen worden ist
Bestand am . Abgang-

Lfd. _.._„_ « W - » Lfd « NameFirma)sdesLinpfangerä « .. Mo- MM
Nr. l dz Nr. l Wohnort Tag nat dz

Muster ll a.
Yttrgcmifchteg Meixemuehh

zu dein der Weizen nicht bis 80 vom Hundert durchgemahlen worden ist (außer Weizenauszugsmehl).
Bestand am . Abgang

—Lfd— ‚1 „l .. W » —vad.« —-Ni1—1iie(F-iriuta) des EinpfäIigers, » Mo- ..
Nr. d« Nr. Wohnort Lag nat dz

Muster ll b.
Meisenauøzngømeljh

Bestand am Abgang

Lfd. « ‚.___ Lfd Name Firman desEiiipfaiigerv, Ma- 7 —
für. Nrl Wohnort Tag nat dz

_ Muster ll c.
Haustigeø ungemischte-i Reiz-unrele

Bestand am Abgang.

-Lsds" „ _‚ W « . Lfd. Name (Firmas)de«3 Empfangers ‚MA-.60:
Nr. d5 Nr. l Wohnort Tag nat dz

Nr. 68. Oels, den 23. Januar 1915.
Gemäß § 8 derPolizeiverordnung betreffend die Körung der Hengste vom 6 April 1912 bringe ich nachstehend das

Verzeichnis der fiir das Jahr 1915 angekörten Hengste zur öffentlichen Kenntnis-
 

Höhe

 

Lfd. Ort O I b « National b B f

Nr. · der Aufstellung “5 n ) a e L d e 6 H e n g st e 6 es emer ung
Deckgeldes

1·« Netsche (Gut) Grove, Königlicher Säch-
siseher Amtsrat ohne Namen, 13 Jahr alt, Dunkel-

fuchs mit Sternstrich
J,78 Bandmaß 13 Mark

2. Schmarse (Züchner’sche Züchneru. Stolle, Guts-
Gehöft) besitzer in Schniarse Nelson, eingetragen im Rheinischen

Pferdestammbuch Nr. 330,
31/2 Jahr alt, Fuchsrotschinimel,
durchgehende Blässe, Unterlippe      weiß 1,71 Baudmaß 15 Mark

Nr. 69 Oelg, den 26. Januar 1915. Nr. 70. Oel-» den 20. Januar 1915.
Die Schußzeit ist für Fasanenhennen bis 6. Februar ein- Die zahlreichen Reklamationen werden oft dadurch sehr

schließlich verlängert. verzögert, daß die Verhältnisse, deretwegen die Entlassung
—---- oder die Beurlaubung erbeten wird, nicht ausführlich nach-



gewiesen werben. Die Ersatzbehörde 111. Instanz kann ihre
Entschließungen keineswegs lediglich auf die ihr mitgeteilten
Ansichten der iiachgeordneteii Behörden grünben, sondern muß
in der Lage sein, sich ihr Urteil aus den Unterlagen in
jedem Falle selbst zu bilden.

Bür die Bearbeitung der Reklamationen ist daher künftig
auch Folgendes sorgfältig zu beachten:

1. Die Vermögens- und Einkommensverhältnisse des Re-
klanianten und des Reilamierten sind eingehend zu erörtern
(u. a. Beifügung von Steuerlistenauszügen, Angabe des Wertes
des Grundbesitzes etc.‚ ber Schulden und der einzelnen
Gläubiger.) Kinder sind nach Alter, Geschlecht, Wohnort zu
bezeichnen und ihre Verhältnisse eingehend darzulegen. Bei
Krankheitsfällem die zur Begründung der Reklaniaiion an-
geführt werden, sind anitsärztliche Atieste vorzulegen.

2. Die beiderseitigen Eltern und Geschwister sind nach
Alter, Wohnort. Kinderzahh Beruf nnd Vermögeiisverhältnisfen
einzeln anzugeben. Schwäger, Neffen, Enkel usw» die am
Orte oder in der Nähe wohnen, kommen hierbei ebenfalls in
Betracht.

3. Die vielfach angewendete allgemeine Bemerkung, daß
Wirtschafter, Gesellen, Werkführer, Knechte oder Vertrauens-
personen und dergl. nicht zu haben sind, kann nicht genügen.
Nur tatsächliche Nachweise über vergebliches Bemühen
nach derartigen Hilfsträften bei amtlichen Arbeiisnachweifen,
bei der Handwerker- und Handelskammer oder Landwirtschafts-
kammer kann verwertet werben.

4. Auch Nachbarhilfe oder die Unterstützung durch Berufs-
genossen für Eingezogene muß in Betracht gezogen werben.
Gemeinde-, Amtsvorsteher 2c. müssen hier ihren Einfluß in
vaterländischem Sinne geltend machen.

7. Die Unterlagen sind ordnungsmäßig
heften.

8. Reklamationen, bei denen die sorgfältige
Prüfung wirklich einen äußersten Notfall ergibt,
sindmitganzbesondererBeschleunigungzubehandeln.

Ich erwarte, daß diese Gesichtspunkte künftig genau befolgt
werben.

Nr. 71. » Berlin,»den 21. Januar 1915.
Bekaniitmachung über das Verfuttern von Roggen,

Weizen, Hafer, Mehl und Brot.
Vom 21. Januar 1915.

Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes über
die Ermächtigung des Bundesrats zii wirtschaftlichen Maß-
nahmen usw. vom 4. August 1814 (Reichs-Gesetzbl. S. 327)
folgende Verordnung erlassen:

zu

Es darf nicht verfüttert werben:
1. mahlfähiger Roggen und Weizen sowie Hafer, auch

geauetscht, geschroten oder sonst zerkleinert;
2.mahlfähiger Roggen und Weizen sowie Hafer, mit

anderer Frucht gemischt;
3. Roggenk und Weizenmehl sowie Hafermehh das allein

oder mit anderem Mehl gemischt zur Brotbereitung
geeignet ist;

4. Mischungen, denen solches Mehl beigemischt ist;
5. BJrfotllmit Ausnahme von verdorbenem Brot und Brot-

a a en.
Das »Verfüttern von Hafer (Nr. 1, 2, 3) an Pferde und

andere Einhu er ist gestattet.

Die im § 1 genannten Erzeugnisse dürfen auch zum
Bereiten von Futtermitteln, wozu auch das Schroten gehört,
nicht verwendet werben.

Das Quetschen,· Schroten oder sonstige Zerkleinern von
.‘bc‘itfetrt itils Futtermittel für Pferde und andere Einhufer ist
ge a e.

§ 3.
Die·Landeszentralbehörden können die Verwendung von

mahlfähigem Roggen und Weizen, insbesondere das Schroten,
sowie die Verwendung von Roggen- und Weizenmehl (§ 1 Nr. 3)
zu anderen Zwecken als zur menschlichen Nahrung noch weiter
beschränken oder verbieten.

§ 4.
_ Soweit dringende wirtschaftliche Bedürfnisse vorliegen,
können die Landeszentralbehörden oder die Von ihnen be-
stimmten Behörden das Versüttern von Roggen und Hafer,
der im landwirtschaftlichen Betriebe des Viehhalters erzeugt ist.
fur·das in die em Betriebe gehaltene Vieh allgemein für
bestimmte Gegenden und bestimmte Arten von Wirtschaften
oder im Eiiizelfalle zulassen.  

§ 5.
Die Beamten der Polizei und die von der Polizeibehörde

beauftragten Sachverständigen sind befugt, in bie Räume, ‚in
benen Futtermittel hergestellt werden oder in denen Vieh
gehalten oder gefüttert wirb, jederzeit, in die Räume. in denen
Futtermittel aufbewahrt, feilgehalten oder vervackt werden,
wahrend der Geschäftszeit einzutreten, daselbst Besichtigungen
vorziinehiiien, Geschäftsaufzeichnunaen einzusehen, auch nach
ihrer Auswahl Proben zum Zwecke der Untersuchung gegen
Empfangsbestätigung zu entnehmen. Auf Verlangen ist ein
Teil der Probe amtlich oerschlosfen oder versiegelt zurückzulassen
und für die entnommene Probe eine angemessene Entschädigung
zu leisten. 6

Die Unternehmer von Betrieben, in denen Futtermittel
hergestellt werden oder Vieh gehalten wirb, sowie die von
ihnen bestellten Betriebsleiter und Aufsichtspersonen sind ver-
pflichtet, ben Beamten der Polizei und den Sachverständigen
auf Erfordern Auskunft über das Verfahren bei Herstellung
der Erzeugnisse, über den Umfang des Betriebes und über die
zur Verarbeitiiiig oder zur Verfütterung gelangenden Stoffe,
insbesondere auch über deren YJienge und .L)erkiiiift, zu erteilen.

d .

Die Sachverständigen sind, vorbehaltlich der dienstlichen
Berichterstattuiig und der Anzeige von Gesetzwidrigkeitem ver-
pflichtet, über bie Einrichtungen und Geschäftsverhältnisse,
welche durch die Aufsicht zu ihrer Kenntnis kommen, Ver-
schwiegenheit zu»beobachten und sich der Mitteilung und Ver-
wertung der Geichästs- und Betriebsgeheimnisse zu enthalten.
Sie sind hierauf zu nereibigenq.

d .

Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestimmungen zur
Ausführung dieser Verordnung.

§ 9.
Mit Geldstrafe bis zu eintausendfüiifhiindert Mark oder

mit Gefängnis bis zu drei Monaten wird bestraft:
1. wer bem Verbote der §§ 1, 2 oder den auf Grund des § 3

erlassenen Bestimmungen der Landeszentralbehörde zu-
widerhandelt;

2. wer wissentlich Erzeugnisse, die bem Verbote der §§ 1, 2
ober den auf Grund des § 3 erlassenen Bestimmungen
der Landeszentralbehörde zuwider hergestellt sind, ver-
kauft, feilhält oder sonst in den Verkehr bringt; ·

3. wer den Vorschriften des § 7 zuwider Verschwiegenheit
nicht beobachtet oder der Mitteilung oder Verwertung
von Betriebsgeheiinnissen sich nicht enthält; .

4. wer ben nach § 8 erlassenen Ausführungsbestimmungen
zuwiderhandelt.

In dem Falle der Nr. 3 tritt bie Verfolgung nur auf An-
trag des Unternehmers ein.

§ 10.
Mit Geldstrafe bis zu einhundertfünfzig Mark oder mit

Haft wird bestraft:
1. wer ben Vorschriften des § 5 zuwider den Eintritt in die

Räume, die Besichtigung, die Einsicht in die Geschäfts-
aufzeicliniiiigen oder die Entnahme einer Probe ver-
weigert;

2. wer die in Gemäßheit des § 6 von ihm erforderte Aus-
kunft nicht erteilt oder bei der Auskunftserteilung wissentlich
unwahre Angaben macht.

§ 11.
Diese Verordnung tritt mit bem 26. Januar 1915 in Kraft.

Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens.
Die Bekanntmachung über das Verfüttern von Brotgetreide

und Mehl vom 28. Oktober 1914 (Reichs-Gefet3bl. S. 460) wird
aufgehoben. Sofern von den Landeszentralbehörden nichts
anderes bestimmt ist oder bestimmt wird, bleiben die Bestimmungen,
welche sie auf. Grund der §§ 2, 4 dieser Bekanntmachung er-
lassen haben, in Kraft; Zuwiderhandlungen werden nach § 9
ber vorstehenden Verordnung bestraft. _

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Delbrück.

Oels, den 26. Januar 1915.
Die Ortsbehörden haben Vorstehendes sofort in ortsüblicher

Weise bekannt zu machen und die Durchführung der Anordnung
streng zu kontrollieren. Die genaue Befolgung des Verbots
ist für die Volksernährung von großer·Bedeutung.

Jeder Verstoß gegen die Vorschriften ist bei mir zur An-
zeige zu bringen. Ebenso ist die Beachtung der Verordnung
vom 5. d. Mts. über das Ausmahlen von Brotgetreide (Kreis-
blatt Verfügung vom 21. b. ·Mts.) zu kontrollieren. Zu diesem
Zwecke haben die Ortspolizeibehörden und GendarmenRevisß
onen der Bäckereien und Mühlen vorzunehmen und diese Re-
visionen in kurzen· Zwischenräumen zu wiederholen.

Den notwendigen Erfolg können die Vorschriften nur dann
erzielen, wenn ihre Durchführung besser geregelt und überwacht
wirb, als es bisher geschehen ist. Trotz eingehender Aufklärung
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durch die Presse ift es Vielen Kreisen der Bevölkerung — der
Landwirte sowohl wie der Händler, Vorarbeiter und Ver-
braucher — noch nicht zum Bewußtsein gelangt, daß sparsames
Haus-halten mit den im Jnlande erzeugten Vorraten eine hei-
lige vaterländische Pflicht ift, deren Erfullung die Vorbedingung
für den endgültigen Sieg unseres Heeres bildet. » .

Neben die fortgesetzte Aufklärungder Bevolkerung in diesem
Sinne muß deshalb die unnachfichtliche Durchführung der »ge-
gebenen Vorschriften durch die Auffichtsbehorden und die ort-
lichen Polizeiverwaltungen und ihre Organe treten.

Nr. 72. Oels, den 26. Januar 1915.

Feuersozietat betreffend.
Die für 1915 fälligen Gebäude- und Mobiliar-Ver-

ficherungsbeiträge sind an den bekannten Steuertagen im
Februar (5. bis 13.) an die Kreisfeuersozietätskasse abzuliefern.

Für die Ablieferung der Stempelbeträge wird eine Ge-
bühr nicht gewährt.

Die Gebäudeverficherungs-Heberollen befinden fich bei
den Qrtsbehörden, die der Mobiliarversicherung werden in den
nächsten Tagen übersandt werden.

Nach Abführung der Verficherungsbeiträge find mir die
Mobiliar-Versicherungs-Heberollen bald wieder zurück-
zusenden.

Der RreissFeuersSozietätssDirektor.

Breslau, den 12. Dezember 1914.

Bekaniitmachiing.
Es find an Finderlohii für Bekleidungs- und Ausrüstungs-

ftücke sowie für fcharfe Patronen und für die Teile der ver-
schosseiien Munition einschließlich der Bergungskofien fortan
zu gewähren:

1. für fortiertes Messing, Kupfer, Broiize, Aluminium,
Zink, Blei fowie für Jnfanteriemunition für das Kilo-
gramin 25 Pfg.,

2. für Eisen mit anhaftenden anderen Metallen (Artillerie-
sprengftücken) für das Kilogramm 3 Pfg.

3. für Eisen ohne anhaftende Metalle für das Kilogramm

1 5pig-
4. für altes übrige (Bckleiduiig, blanke und Handfeuer-

waffen, Ausiüftiiiigsftücke jeder Art für das Kilogramm

15 Pfg»
5. für Geld und Werisachen ohne Rücksicht auf die Höhe

5 vom Hundert des Betrages oder des Abfchätzungs-
wertes,

6. für einzelne besonders wertvolle und schwer oder ge-
fährlich zu bergende Gegenstände (Feldfiecher, Fernrohre,
kunftvolle Apparate, Wagen, Maschinengewehre, Pferde,
Vieh) je nach dem Wert des Stückes und nach der
Schwierigkeit feiner Bergung 5 bis 7 vom Hundert des
Abschätzungswertes,

7. fcharfe Ariilleriemunition (Blindgänger) soll wegen der
Unfallgefahr von Unberufenen nicht berührt werben.
Für Bezeichnung und sichere Angabe der Fundftelle
wird ein Lohn von 50 Pfg. für jede Fundftelle ge-
währt.

Militärperfonen erhalten ein Zehntel obiger Sätze, wenn
durch ein Zeugnis ihrer Dienstvorgefetzten dargetan wird, daß
sie-durch das Aufsammeln ihre Dienstobliegenheiten nicht ver-
säumt haben. Diese Bestimmungen find mit rückwirkender
Kraft für alle noch nicht erledigten Ansprüche auf Berge- und
Finderlohn maßgebend. Zu Abweichungen ist die Genehmi-
gung des Kriegsministeriiims einzuholen. Ausnahmsweise
sollen die vollen Finderlöhne den Militär- und Zivitpersonen
gewährt werben, bie bis zum 15. Januar 1915 derartige in
ihrer Verwahrung befindliche Waffen, Bekleidungs- und Aus-
rüstungsftücke und Munitionsteile an die Polizei- oder Militär-
behörden abliefern, wozu hiermit Aufforderung ergeht.

Der stellvertretende Kommandiereiide General
des VI. Armeekorps.
gez. v. Bacmeister.

Nr. 74. Oels, den 20. Januar 1915.
Meine Kreisblattbekanntmachung vom 16. Januar 1913

(Seite 10), in welcher vor der Befchädigung von Telegraphen-
Kabeln beim Aufgraben von öffentlichen Wegen gewarnt
wurde, bringe ich den Ortsbehörden hiermit in (Erinnerung,  

Nr. Z5. .. Oele-« den 26. Januar 1915.

Einlosuiig der Anerkenntnisfe für ausgehobene
Lastschlitten.

Die Endfchädigungen für die am 31. f,Dezember in. Js.
in Oels ausgehobenen Laftschlitten nebst Zubehör können
gegen Abgabe der erteilten und quittierten Anerkenntnifse in
der Königlichen Kreiskafse in Oels in Empfang genommen
werben. Die Quittungen auf den Anerkenntniffen find auf
die Generalkriegskaffe auszustellen.

Qels, den. 23. Januar 1915.Nr. 76.
Unter Aufhebung meiner Kreisblattverfügung vom 23. Ok-

tober 1914 setze ich «die Höchftpreise für den Kleinverkauf für die
Stadt Bernftadt bis auf weiteres wie folgt fest.i

Als Hochstpreise fur Lebensmittel im Kleinverkauf werden
— unter Aufhebung der bisherigen Festsetzungen —» für die
Stadt Bernftadt folgende Preise festge etzt:

1. Fleifchwareii·
Rindfleifch ohne Knochen pro Pfund 0,95 Mark.

» n" n n n ⸗ »

» (Suppenfleifch) » » 0-80 »
sialbfleisch s » » 0,80, 0,85 „
Hammelfleifch „ „ 0,90 „
Schweinefleifch » » 0,80, 0,95 „
Speck geräucherter „ „ 1,20, 1,30 „

„ gruner mit Schwarte » » 1,00 „
„ „ ohne » » » 1,05 »

Schmeer » » 1.05 »
Schweinefchmalz « „ 1,30 „
» 2. Rolonialwaren.
Salz _ pro Pfund 0,12 Mark,
Farinzuiter » » 0,25 »
Zucker hart » „ 0,26—0‚28 „
chmalz amerik. » „ 1, „

Margarine „ „ 0,80—1‚00 „
Roggenmehl „ „ 0,1 „
Weizenmehl » » 0,22—0,24 »
Wienergries » » 0,30 „
Erbsen große ungefchält „ „ 0,50 „
Spließerbsen · » » 0,55 »
Erbjen geschält „ „ 0,65 „
HJrl e » ' » 0-35—0i40 »

Linsen · » » 0,50—0,60 »
Bruchreis » » 0,3 „
Reis ganzer „ „ 0,45*0,50 „
Kartoffelmehl » » 0-2 ..
Bohnen » „ 0,45—0,50 „
Lagerbier ’,«3-Liter-Flasche 0,15 „
Linionade 0,15 »
ållialzkaffee pro Pfund 0,35——O,42 „

» .. . 3. Backwaren.
Seminel 2 Stuck (zusammen 165 g Backgervicht) 0,10 „
Brot (1 Pfund Backgewicht) 0,17 „

4. Kartoffeln. ·
pro Doppelliter 0,10—0,12 »

» ś » Zentner 2,50——3,00 »
« »Vorftehende«Preife« dürfen nicht überschritten werden«

Niedrigere Preise sind-zulässig
Als Kleinhandel ist die Abgabe unmittelbar an den Ver-

braucher anzusehen «
Wer die Oöchftpreife überschreitet oder der polizeilichen Auf-

forderung, zu den festgesetzten Hochftpreisen zu Verkaufen, nicht
nachkommt, wird.mit Geldstrafe bis zu 3000 Mark, im Un-
vermögensfalle mit Gefängnis bis zu 6 Monaten bestraft.

Eine strafbare Verkaufsverweigeriing liegt auch dann vor,
wenn die gesetzlichen ZahlungsmitteL insbesondere auch Reichs-
banknoten und Reichskassevnscheina nicht, oder nicht in ihrem
vollenWerte als Kaufpreis in Zahlung genommen werben.

.. Die obenan egebenen Hochstpreise sind in den Verkaufs-
raumen für die aufer deutlich sichtbar anzuschlagen.

Diese Preisfeftsetzung gilt vom heutigen Tage ab.

Kartoffeln

Nr. 77 Oels, den 22. Januar 1915.
Es ift die Beobachtung gemacht worden, daß fremde

Händler unter der Behauptung, im Aufträge der Heeresver:
waltung zu handeln, Kraftfahrzeuge aufzukaufen suchen. Von
der Heeresverwaltung ist ein solcher Auftrag nicht erteilt-

Nr. 78. Oels, den 20. Januar 1915.
Den Ortsbehörden empfehle ich eine von dem Rektor der

Berliner Handelsschule, Professor Dr. Eltzbacher herausgegebene
Denkschrift »Die deutsche Votksernährung und der englische
Aushungerungsplan« zu beziehen von Vieweg Fc Sohn-Braun-
schweig _1914 zum Preise von 1 Mark.



Nr. 79. Breslau, den 31. Dezember 1914.

Bekanntmachung.
Jn zahlreichen durch die Zeitung veröffentlichten An-

preisungen werden aus niindertvertigem Material hergestellte
Schiitzschilde gegen Verwundungen feilgehaleen. Der Gebrauch
solcher Schilde bedeutet eine ernste Gefahr für den Träger,
weil sie zu Splitterwirkung neigen und die Geschoßwirkung
durch die in den Körper eindringenden Stücke der Schilde er-
heblich verschlimmern. Der Verkauf solcher Schilder ist des-
halb niir dann statthaft, wenn der zuständigen Polizei-
verwaltung durch amtliches Zeugnis der Gewehr-Prüfungs-
komniission Spandau-Ruhleben die Brauchbarkeit nachgewiesen
wird. Zuwiderhandlungen werden auf Grund des § 9b des
Gesetzes vom 4. Juni 1851 mit einer Gefängnisstrafe bis zu
einem Jahre bestraft.

Der stellvertretende Kommandierende General.
gez. v. Bacmeister.

Breslau, den:12. Januar 1915.
Obige Bekanntmachung gilt auch für den Bereich der

Festung Breslau.
Der Kommndaiit.

jgez v. Schalscha.

Glatz, den 12. Januar 1915.
Obige Bekannlmachung gilt auch für den Bereich der

Festung Glatz. -
Der Komm-indicat-

gez. Frhr. v. Gregory.

für. 80. Berlin, den 13. Januar 1915.

Nundschreibem
betreffend die Fütterung von Zuckerrüben und von Zucker.

Schon in meinem Rundschreiben vom 15. Oktober 1914
habe ich darauf hingewiesen, daß als Ersatz der fehlenden Ein-
fuhr von etwa 6 Millionen Tonnen Kraftfulter in erster Linie
die Zuckerrübe und ihre Produkte herangezogen werden müssen.
Durch ausgiebige Verwendung der Melasse wird sich l/m Der
fehlenden Futtereinfuhr decken lassen. Die vermehrte Her-
stellung von Trockenschnitzeln aus ganz, teilweise oder garnicht
entzuckerten Rüben wird ebenfalls zur Deckung des Bedarfes
beitragen.

Aber auch die frifche Zuckerrübe läßt sich unter Beachtung
der hierüber vorliegenden Erfahrungen mit bestem Erfolg als
Futter verwenden, auch kommt die Zuckerrübe für die Her-
stellung von Spiritus in Betracht, wodurch sich ein entsprechen-
der Teil der sonst hierzu verbraiichten Kartoffeln ersparen läßt.
Schließlich bildet der Zucker selbst, wie in der letzten Zeit in
der Fachliteratur überzeugend nachgewiesen wurde, richtig ver-
wendet, ein ausgezeichnetes Nahrungsmittel nicht nur für
Menschen, sondern auch für das Vieh.

Ueber die verfügbaren Bestände an Zucker gibt folgende
Aufstellung Aufschluß:
Vorräte bei Beginn der diesjährigen Rüben-

verarbeitung . . . . . . . . .
Erzeugung aus der 1914 er Ernte

Summa. .
Jnlandsverbrauch eines Jahres einschließ-

lichReferve. . . . . . . . ..
Ausfuhr nach neutralen Ländern.

Zusammen .

450 000 Tonnen
2 500 000 »

2 950 000 Tonnen
 

1 500 000 Tonnen
200 000 »

1 700 000 Tonnen
verbleibt Bestand . . . . . . . 1 250000 Tonnen

Es erscheint geboten, einen Teil dieses Bestandes zurückzu-
halten, um im Falle einer Knappheit an menschlichen Nahrungs-
mitteln in den der Ernte des Jahres 1915 norausgehenDen
Monaten einen Rückhalt zu besitzen; etwa die Hälfte der ver-
fügbaren Menge, also rund 600 000 Tonnen, werden aber un-
bedenklich verfüttert werden können.

Jn etwas können diese Zahlen dadurch eine Aenderung
erfahren, daß ein Teil der in diesem Jahre verwendeten Zucker-
rüben direkt verfüttert wird, eine wesentliche Verschiebung der
Zahlen wird aber dadurch kaum herbeigeführt werden.

. Eine weitere willkonimene Vermehrung erfahren die ein-
heimischen Futterbestände durch die in den besetzten Gebieten
verfügbaren Zuckerrüben und ihre Produkte. Die Zuckerrüben
Nordfrankreichs werden zum Teil von den rheinischen Zucker-
fabriken ohne vorherige Entzückerung auf Schnitzel verarbeitet

  

und durch Vermittlung der Bezugsvereinigung der den«-»tin
Landwirte den landwirtschaftlichen Betrieben des Deutschen
Reiches zugeführt. Ein weiterer Teil dieser Rüben wird den
süddeutfchen Brennereien zum Zwecke der Kartoffelersparnis
überwiesen. Außerdem aber wird in den besetzten Gebieten
vom Beginn des neuen Jahres ab Rohzucker erzeugt, der eben-
falls Der einheimifchen Landwirtschaft als Futter zur Verfügung
gestellt werden foll, und schließlich wird möglicherweise nicht
die gesamte vorhandene Menge in der erwähnten Weise ver-
arbeitet werden können, sodaß gegen das Frühjahr hin ein
Teil der Rüben zur direkten Verfütterung verfügbar wird.

Jm östlichen Grenzgebiet wird es zunächst nicht möglich
sein. Die Rüben des Aiibaugebietes einiger inländischer Zucker-
fabriken wegen der durch den Krieg gestörten Verkehrsverhälts
nisse den Fabriken zur Verarbeitung zu liefern. Diese Rüben-
mengen werben, soweit möglich, von den benachbarten Land-
wirtschaftsbetrieben durch direkte Fütterung verwendet werden
müssen. Aber auch in den besetzten Gebieten Polens sind be-
trächtliche Mengen von Rüben und Kartoffeln vorhanden.
Es wird versucht werden, auch diese Bestände durch Veiarbei-
tung in den vorhandenen Fabrikanlagen als Trockenfutter zu
verwerten; inwieweit dies gelingt, wird von den an sich recht
ungünstigen Verkehrsverhältnissen in Polen abhängig sein.
Immerhin ist es nicht ausgeschlossen, daß es gegen Das Früh-
jahr hin möglich wird, eine gewisse Menge von frischen Rüben,
Trockenschnitzelm Trockenkartoffeln, Stärkemehl und Zucker für
den einheimifchen Verbrauch zu gewinnen.

Die geschilderten Verhältnisse veranlassen mich, Die nach
früheren unD neueren Erfahrungen bewährtesteii Verfahren
der Fütterung von Zuckerrüben und Zucker bekanntzugebenz

1. Die Fütterung von Zuckerrüben.
Daß Zuckerrüben als Futter für Wiederkäuer, namentlich

für Rindvieh einen hohen Wert haben, ist altbefannt, jedoch
sollten nicht mehr als 20 kg auf 1000 kg Lebendgewicht oder
20 Pfund auf den Kopf (bei Rindvieh) gefüttert werden. Und
zwar können die Zuckertüben sowohl frisch als auch gedämpft
verfüttert werden. Eine Beifütterung von 50 g Schlemmkreide
hat sich sehr bewährt. Jn erfter Linie kommen die Zucker-
rüben aber als Futter für Pferde und Mastschweine in Betracht.

Als Futter für Arbeitspferde eignen sich Zuckerrüben vor-
züglich, es sind mit beftem Erfolg bis 40 Pfund gedämpfte
Zuckerrüben neben 5—6 Pfund Körnerfutter und 10 Pfund
Heu bei voller Arbeit an schwere Zugpferde verfüttert worden-

Besonders wertvoll find aber die Zuckerrüben für die
Schweinemast Voraussetzung ist, daß bei der Versüiterung
von Zuckeriüben und von Zucker an Schweine eine Gabe von
80—100 g Schlemmkreide auf den Kopf und Tag bei Mast-
schweineii von 60—100 kg Lebendgewicht verabreicht werden,
weil andernfalls der im Futter vorhandene leichtlösliche Zucker.
im Magen und Darm Säure bildet, die zu einer Störung der
Verdauung und des Wohlbefindens der Tiere führen. Durch
Beigabe der Schlemmkreide werden diese Uebelftände beseitigt.
Bei der Aschenarmut solcher Mischungen kommt übrigens auch
die Nährwirkung der Kreide in Betracht. Unter dieser Vor-
aussetzung sind an Läuferfchweine 4——-6 Pfund, an vMasts
fchweine 12——14 Pfund gedämpfte Zuckerrüben mit bestem Er-
folg gefüttert worden. Dabei kann man mit einer Iehr ge-
ringe-n Beigabe von Körnerfutter auskommen, wie nachfolgen-
des Beispiel einer Futterration zeigt.

Futter für Maftschweine von 80——100 kg Lebendgewicht:
7 kg geDämpfte Zuckerrüben, 250 g Trockenschnitzel,

650 g Gerfienschrot, 250 g Fifchmehl,
500 g Kleie, 100 g Schlemmkreide.
Es ift fogar gelungen, bei einer Fütterung von gedämvften

Zuckerrüben unter alleiniger Beigabe von 300——400 g Fisch-
mehl günstige Mastergebnifse zu erzielen. Auf Grund der
dabei erfolgten Gewichtszunahme berechnete sich eine Ver-
wertung der Zuckerrüben, die beträchtlich über den normalen
Kaufpreis hinausgeht.

2. Die Fütterung von Zucker.
Die Nacherzeugnisse der Rohzuckergewinnung, die zum

Zweck der Verfütterung steuerfrei in den Verkehr gebracht
werden, müsfen bekanntlich vergällt werden. Mit den für die
Vergällung geltenden Vorschriften ist die Sieuerbehörde so-
wohl bezüglich Des Ortes, an dem die Vergällung erfolgen
kann, als bezüglich der der Vergällung dienenden Beimischs
ungen außerordentlich entgegengetommen. Nach der Verord-



nung vom 23. Dezember 1914 kann die Vergällung auch bei
Landwirten, Händlern ufw. unter Steueraufficht erfolgen,
währenb fie früher nur in Zuekerfabriken sowie öffentlichen
oder privaten Niederlagen vorgenommen werden durfte Zur
weiteren (Erleichterung ber Vergällung werden die mit Zucker
beladenen Eifenbahnwagen ohne Verchuf1 abgelaffen. Die
Vergällung der Nacherzeugniife der Rohzuekergewinnung kann
nach den bisher geltenden Vorfchiiften erfolgen durch Bei-
mischung von

1. 4()«,-0 Weizen- und Roggenkleie;
2. 20‘510 gemahlener Erdnußkleie oder fogenanntes Kraftfiill-

futter (gemahlene Blättchen und Kerne des 3ucIerri’1ben:
famens) oder ungemahlenen Trockenfchnitzeln, Torfmel)l,
Kartoffelpiilpe oder Reisfuttermehlz

3. 100/11 CJtleifcl‘ffuttermehl, Fischguano und gemahlenen Trdckens
ichnitzeln, Weizenspreu oder Strohhäckfel;

4. 5% Schnitzelitaub;
5. 2",» pulverisierter Holzkohle oder Rnß (je vom Rein-

gewicht des Zuckers).
Zucker ift für Wiederkäuer ein brauchbares Futter; für

ein ausgewachieties Rind von 500 leg Lebendgewicht können
Gaben von 2—«-——3 leg oder 4---6 Pfund verabreicht werben, je-
doch ift die Verwertung des Futterzuckers durch Wiederliiuer
etwa Ilkz geringer als die Verwertung durch Pferde und
Schweine.

Schweren Arbeitspferden kann man mit bestem Erfolg
6 Pfund Zucker auf den Kopf und Tag verabreichen, Pferden
leichteren Schlages 3—4 Pfund.

Besonders lohnend hat iich die Verfütterung von Zucker
an Mastichrveine erwiefen. Wie bereits oben erwähnt, ift es
notwenbig, eine Beigabe von 60—10() g Schlemmkreide für
den Kopf und Tag bei Tieren von (SO—10011;: Lebendgewicht
dem Futter beizugeben. Zum Zweck der Veriiitterung von
Zucker an Schweine erfolgt die Vergällung am besten durch
Fleifch- oder zyifchfuttermehi. Denn da in den Futtermifchungen,
die zum großen Teil aus Zucker bestehen, das Eiweiß fast ganz
fehlt, wird der Bedarf bes Tierkörpers an Eiweiiz am besten
durch dieie 00 bezw. 70 Protein enthaltenden Futterarten ge=
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bect’t. Ein Doppelzentner Gerite läßt sich durch 72 kg Zucker
und 20 kg Fischmehl in der Futterwirkung bei der Schweine-
mait voll ersetzen, und dabei ift dieie Mifchung bei den heuti-
gen Preisverhältniiien wesentlich billiger als bas GerstenmehL
Da man bei dem Fehlen der Gerste genötigt ist, zu Erfatzfutter
mitteln, wie Sileie, Biertreber und Trockenschnitzel zu greifen,
die von den Schweinen weniger gern genommen werden und
bei dem höheren Gehalt an unverdaulicher Rohfaser zu einer
Einschränkung der Nahrungsaufnahme und einer Verzögerung
der Mait führen, so hat die Veigabe von Zucker zur Futter-
mischung den Vorteil, das Futter für die Tiere fehmackhafter
zu machen, bie Nahrungsaufnahme zu erhöhen und die Mait
zu fördern. Vom iechften Lebensmonat ab sind Gaben von
1—3 Pfund Zucker auf den Kopf und Tag mit beftem Erfolg
verfüttert warben. Durchfchnittlich wird mit 1 Pfund Zucker
Pfund Lebendgervicht-Zunahme erreicht, unb es ergibt fith

dabei bei einem Preise von 100—12() M. für 1l)01(0 oder
50——00 M für 100 Pfund Lebendgewicht eine Verwertung
bes 311cfers, die deffen Preis fehr beträchtlich übersteigt Als
Veifpiel einer zuckerhaltigen Futtermiichung für Maftfchweine
sei angeführt:

Futter für Mastschweine von 8l)—10()lc» Lebendgewicht:
3 kO Kartoffeln, 1,·)1;(1 311cter,
1 „ Kleie,100 g Sehtemmkreide.
0,2 „ Fifchmehl,

Bei der Verabreichung aller zurkerreichen Futtermiichungen
empfiehlt sich ein allmählicher Uebergang von dem früheren
auf das neue Futter.

Die Zuckerriibe unb ber Zucker bieten daher einen wert-
vollen Rückhalt für eine etwa vor Beginn der neuen Grün-
futterperiode eintretende Knappheit an Futtermitteln.

Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Finstern
Freiherr von Schorlemer.

Nrr. Oels, den 18. Januar 1915.
Der Fleischbeichau Stellvertreter Otto Scholz in Vielguth

iit mit der Vertretung des Fleischbeichaubezirks Klein Ellguth
beauftragt werben.

Der Königliche Lanörat.
(\/

J. V.

Rojahn, Regierungsrat
 

B. Bekanntmachungen anderer Behörden.

» Berlin, den 31. Dezember 1914.
Auf Grund der Verordnung des Bundesrats vom 22. De-

zember 1914 über bie Verjährungsfristen (R. G. Bl. S. 543)
find diejenigen Zinsscheine der Preußiichen Staatsschuld. der
Reichsschuld und der Schutzgebietsschul d, deren Vorlegungsfrist
nach dem Wortlaut der Zinsscheine am 31. Dezember 1914
abläuft, noch bis zum Schlusse des Jahres 1915 einzulöfen.

Königliche Preußiiche Hauvtverwaltung
der Staatsichulden und Reichsichuldenverwaltung.

Bischoffshaufetr

Oels, den 23. Januar 1915.

Bekanntmachung.
Die Gemeinde- (Guts-) Vorstände, die sich im Befitze von

iummerifchen Mutterrollen befinden werden erfucht biefe fo
bald als möglich zwecks Berichtigung dem unterzeichneten
Katafteramt einzureichen.

Der Einsendung der Rollen der Gemeinden: Bartkerei,
Buselwitz, Carlsburg, Crompusch, Neu Ellguth, Griineiche,
Kurzwitz, Loifchwitz, Nieder Mühlwitz, Neuhofb.R., Neuhof
b. W.,Pischkarve, Raake, Schickerwitz, Würtemberg, undZantoch,
sowieb er Güter: Buselwitz, Crompuich, Alt Ellguth, Grünen-
berg, Gutwohne, Kritichen, Lampersdorf, Laubsky, Ludwigs-
öorf, Neudvrf b. 23., Neudorf b J., Pontwitz, Schmoltfchiitz,
Sechskiefern, Stein, Strehlitz, Süßwinkel und chhertwitz be-
darf es nicht«

Die Rollen der Gemeinden: Oels Stadt, Hundsfeld
Stadt, Bohrau, Langewiese und Reeiewitz werden später
eingefordert werden.

Soweit die Gemeinde- (Guts-) Vorstände mit der Be-  

händigung der Ausziige aus den Gebändeiteueriortschreitungs
verhandlungen noch im Rückstande sind, wird um sofortige
Aushändigung der Ausziige und Riickiendung der Behiindigungs-
scheine an das siatasteramt erfucht.

Königliches ßatafteramt.
H o f f man n, Steuerinfpektor.

.Oels: ben 20. Januar 1915.

Bekanntnmchung.
Die Königliche Kreiskasfe iit für ben regelmäßigen Ge-

schäftsverkehr geöffnet an allen Werktagen
im Sommerhalbjahr vormittags von 8 bis 1 Uhr
im Winterhalbjahr vormittags 81-,-«2 bis 1 Uhr

mit Ausnahme der folgenden von der Königlichen Regierung
feftgeiedtzten Tage:

1.der Zeit der gewöhnlichen Kaffenreviiionen, am letzten
oder wegen Sonntags am vorletzten jeden Monats,

2. der Zeit der außergewöhnlichen Kassenrevifionen, welche
durch befonderen Aushang kenntlich gemacht wird

3. ber beiden letzten Werktage vor dem 1. Mai wegen
Jahres-Kafienabschlusies-, wo ider Geschäftsverkehr der
Kaffe für nicht ausnahmsweise dringende Fälle ge-
schloser ist-

Gleichzeitig werden die Magisträte, Guts- und Gemeinde-
voritände ergebenft erfucht, die durch Bekanntmachung der
Königlichen Regierung vom 14. Mai 1892 feitgeietzten Steuer-
ablieferungstage pünktlich innezuhalten. (Kreisblatt Nr. 21
vom 20. Mai 1892, Seite 79.)

Königliche Kreis-kaise.
Herz-

Nebft einer Beilage.



23

Beilage zu Nr. 4 des Oelser Kreisblattes
 
 

Laiigenhof, den 17. Januar 1915.
Die Gelegenheitsarbeiterin Susanna Kiipzok in Langenhof

wird hiermit alsTrunkenboldin erklärt. Gast- und Schankwirte
sowie Branntweinhändler werden hiermit gewarnt, derselben
oder von ihr aiisgesandten Personen geistige Getränke zu ver-
abfolgen. (Polizeiverordnung vom 28. Mai 1903.)

Der Amtsvorsteher.
S ch m i d t.

Bre slau I, ben 19. Januar 1915.
Die Pauschgebühr für Fernsprechanschlüsse des Ortsfern-

sprechnetzes in Qels (Schles.) wird auf Grund der §§ 2 Und 3
ber Fernsprechgebühren-Ordnung vom 20. Dezember 1899
(Reichsgr-setzbl. Seite 711) zurn 1. Apiil «1915 auf 140·Mark
jährlich erhöht. Die Teilnehnier sind berechtigt, zum _1. April 1915
entweder ihren Anschluß mit einmonatiger Frist zu kündi-
gen oder an Stelle der Pausehgebuhr

a) die Grundgebühr von jährlicha . .- . . . . 60 Mark,
b) eine Gebühr von 5»Pfennig fur Iedes Gespräch,

mindestens jedoch Iahrli . . . . . . . . 20 Mark
zu entrichten. .. ś

Entsprechende Antrage sind vor Ablan des Monats
Februar schriftlich bei dem KaiserlichenPostamt in Oels
zu stellen. Teilnehmer, die bis zu diesem Zeitpunkte»weder ge-
kiindigt, noch den Uebergang zur Grund- und Gesprachsgebühr
beantragt haben, werden vom 1. April d. J. ab zur Zahlung
der erhöhten Pauschgebiihr herangezogen

Laiserliche ObersPostdirektion.

Berlin, den 9. Januar 1915.
Mahnruf.

Dank dem unablässigen Bemühen ber_ deutschen Landwirt-
schaft während der Friedenszeit haben die heimischen Viehbe-
stände an Menge und Güte so zugenommen, daß in ben' bis-
herigen Kriegsmonaten alle Bevölkerungskreise ohne Schwierig-
keiten und zu annehmbaren Preisen fast in der alten Weise mit
Fleisch versorgtowerden konnten, Der Aufgabe, das Fleischbe-
dürfnis zu befriedigen, werden sich die deutschen Landwirte auch
künftig gewachsen zeigen.· Die Erfüllung dieser Aufgabe wird
ihnen aber namentlich bei längerer siriegsdauer nicht ohne er-
hebliche Opfer und Erschwerungen möglich sein. Mit dem
Kriegsaiisbruch hat die iimfangreiche Einfuhr von Futter-
mitteln aus deni Auslande aufgehört» .
Roggen und Roggenmehl, das bisher vielfach ublich war, lf)»at
Verboten werden müssen, weil alles Brotgetreide und Mehl ur

Das Verfüttern von. 

die mensehliche Ernährung nötig ist. Die Hoffnung, in er-
löhteni 9 aße Kartoffeln als Viehfutter verwenden zu können,
Etat sich nicht in der erwarteten Weise verwirklicht, denn die
artoffeln werden zum Ausgleich des Fehlbetrages an Brot-
etreide und an andern, früher aus dem Auslande eingeführten
ahriingsmitteln in größerem Umfange als bisher zur Er-

nährung der Menschen gebraucht, Das Viehfutter ist daher
knapp und teuer geworden und eine Aenderung ist darin vor-
läufig nicht zu erwarten. Die Erhaltung des Rindviehs wird
trotzdem we en· der _tm ganzen reich-en Heu- und Strohernte
nicht auf S swierigkeiten stoßen, die Schweinehaltung und
Schweineniästuiig wird» dagegen vielfach nicht mehr in dem
bisherigen Umfangemöglich lein. Infolgedessen hat sich der
Aiiftrieb von Schwexiien auf den Schlachtviehmärkten und das
An ebot von Schweinefleischitrletzter Zeit in einer Weise ver-
me rt, daßes den augenblicklichen Bedarf übersteigt, und es
muss mit einer weiteren starken Steigerung gerechnet werden.
Die eni zeitigen t-lebera.ngebot würde notwendig ein unliebsamer
Mangel ‚In späterer Zeit folgen, falls nicht alle Beteiligten bald
dazu markanten," den»Ueberfluß« für" die Zukunft nutzbar zu
machen. Dies laßt sich durch die inoglichst umfangreiche Her
stellung von Dauerwaren aller Art ,(Schinken, Speck, geräucherte
Würste, Pökelfleisch K·onserven)·erreichen. ‚flüchten das Fleischer-
gewerbe und die Fleischwarenindustrie hierauf ihr Augenmerk,
wobei ihnen die Unterstützung der Gemeindeverwaltungen und
Genossenschaften sicherlich nicht fehlen wird, und versorgen sich
namentlich die Haushaltungen bald mit angemessenen Vorräten
an Dauerwaren, so wird «einer.Vergeudiing des Ueber-
flusses vorgebeugt. Die jetzige Jahreszeit igtl die beste für
die Herstellung von Dauerwaren und fürderen ufbewahrung.
Ein solches Vorgehen ermöglicht es dereinzelnen Haushaltung,
zu annehmbaren Preisen im voraus einen großen· Teil ihres
Vedarfs an Fleisch zu decken. Der Gesamtheit brin t es den
Vorteil, daß be_m unausbleiblich geringeren Angebot an chweine-
fleisch in den späteren Monat-en auch nur eine gerin ere Nach-
frage gegenübersteht. Ein ubermäßiges Steigen der reise wird
so verhütet und einer Beeinträchtigun der Volksernährung
vorgebeugt werben. Das ist auch ein tück Kriegsarbeitz der
sich die nicht im Felde. Stehenden mit vaterländischem Pflicht-
efühl unterziehen mussen, denn zum Durchhalten gegen die

elt von Feinden, die uns einen Hungerfrieden aufzwingen
möchten, muß nächst der Brotversorgung auch die Fleischver-
sorgung gesichert werden.

Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsteii.
gez. Freiherr von Schorlemer.



Bekanntmachung. -.
1. Die Zwischenscheine zu den 5010 Reichsschatzanweisungen

von 1914 (.Kriegganleihe) können vom
l. Februar d. J. ab

in die endgülti en Schatzanweifunugen mit Zinsscheinen umgetauscht werden.
Der Umtau ch findet bei der » mtauschstelle für KriegganleihenN Berlin W. 8, Behrenss

ftraße 22, statt. Außerdem übernehmen sämtliche Reichsbankanftalten mit Kasseneinrichtung
bis zum 25. Mai b. J. die kostenfreie Vermittlung des Umtauscheg.

Die Zwischenscheine sind mit Berzeichnissen, in die sie nach Serien und innerhalb der
Serien nach Beträgen und Nummern eordnet einzutragen find, während der Vormittav
dwienftstunden bei den genannten Stel en einzureichem Formulare zu den flieraeicbnifien
können dort in Empfang genommen werden.

Firmen und Kassen haben hdie Von ihnen eingereichten Zwischenscheine oben rechts
neben der Stücknummer mit ihrem Firmenftempelzu versehen.

2. Dek UMlllllsch Der Zwischenfchejlle zll den 50/0 Schuldverfchreibungen Des
Deutschen Reichs Uell1914(8ikjegslllllelhe) — llllklllldbllk bis 1. Dltnher 1924 —findet 1mm

.März d. J. ab
bei der ,,Uintauschftelle für Kriegganleihen«. Berlin W. 8, Behrenstraße 22, sowie
bei sämtlichen Reichgbankanftalten mit Kasseneinrichtung —-— bei letzteren jedoch nur
bis zum 22. Juni —- ftatt.
Jm übrigen gelten für ihn die für den llmtausch der Reichgschatzanweisungen ge-

troffenen Bestimmungen.

Berlin, im Januar 1915.

Reichsbank-Direktorium.

 

 

Havenstein. von Grimm.

An unsere Truppen Großer 2111111111111Breslau. Friedrichstr. 24—30,

im Felde versenden wir täglich die (1121m50mme„ä%:”;3“222‚°„f„m.
Zeitung »Es-Minerva an der mm“ im » GENUS-, Doppel-‑‑⸗ Zimmer-,

(glastüren und Entreeg,Bretter,
Ü“ ° Dielung, Scl)aalung, Treppen,
Jeldpoftbrlef IOOOSinbtfmeter sehr utes Bau-

.. . holz, Latten, 100 efen und
fur monatlich 70 Pf. .Rocbberbe, Auggiisse, Klosett5,

Der Bezug kann jederzeit begonnen und ZJYMFZZPWFNitsgiasteiksxss
abgebrochen werden. Traillten, eine Million Mauer-

Bestellungen erbeten an die Geschäftsstelle der get-Mk äää‘ääfiäiibeuimb ialt
Oelser Zeitung »Lokomotioe an der Über“. neu Vahswerscmd

6. Ebert. 


